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AUS DER KuaS-REDAKTION

Acht Grad Celsius Unterschied können ganz wenig sein. Ob bei
uns im Frühling 15 Grad oder 23 gemessen werden, macht für
die Pflanzen keinen allzu großen Unterschied. Im heißen Klima

des südlichen Namibia können 62 Grad am Boden oder 70 Grad aber
über Leben und Tod entscheiden. In den Quarzflächen der Knersvlakte
haben sich deshalb auch völlig andere Pflanzengesellschaften ange-
siedelt als wenige Meter weiter in Bereichen, in denen das Mineral
fehlt. Auf Quarz ist die Bodentemperatur nämlich um genau diese acht
Grad geringer als daneben. Ein Überlebensvorteil.

Ich habe Ähnliches schon vor Jahren auf der Arabischen Halbinsel
erleben dürfen. Genauer: an den Klippen von Shaat im Sultanat Oman.
Dort wachsen im senkrechten Steilabfall der Felsen völlig andere Pflan-
zen als wenige Meter weiter innen im Hochplateau. Durch aufstei-
gende Meerluft ist es in den Felsen kühler und feuchter. Ein Überle-
bensvorteil.

Wir stellen in dieser KuaS nicht nur die Knersvlakte mit ihrem spe-
ziellen Kleinklima vor. Wir sind auch in Mexiko, in Flusstälern in Peru
und nochmals in Namibia am Waterberg. Fast alle dort wachsenden
sukkulente Pflanzen sind hoch angepasste Nischenbewohner, die dort
Lebensraum gefunden haben, wo sonst niemand mehr siedeln kann.
Genau das macht das Faszinosum dieser Pflanzen aus.

Und deshalb wünsche ich nun viel Spaß auf unserer Nischentour
Ihr

Gerhard Lauchs   
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durch einen Durchgang in den so genann-
ten Palast, dessen Wände mit einzigarti-
gen, ornamentalen Steinmosaiken verziert
sind. Diese Mosaiken sind aus einzeln
gefertigten, mit Mörtel an den Wänden
zusammengefügten Steinfragmenten her-
gestellt worden, wie man in einem halb
zerstörten und nicht komplett restaurierten
Gebäude neben der Kirche erkennen kann.
Die insgesamt 14 verschiedenen geome-
trischen Muster sind das Ergebnis großarti-
ger handwerklicher und künstlerischer Leis -
tungen, die in Mesoamerika ihresgleichen
suchen (Abb. 16) (NOBLE 2007). 

Wenn man nach der Besichtigung der
Anlage wieder durch den Eingangsbereich
kommt, kann man sich noch einmal den
dort angepflanzten Kakteen und anderen
Sukkulenten widmen. Völlig florenfremd
ist natürlich Euphorbia lactea, die aber als
Kulturpflanze in der Neuen Welt weit ver-
breitet ist und als Zierpflanze, aber auch
gern für lebende Zäune oder Hecken
genutzt wird. Zu Füßen einer solchen
Euphorbie zeigt Abb. 17 einen Ferocactus
recurvus mit z. T. abgebrochenen Areolen,
während wenige Meter weiter ein unbe-
schädigtes Exemplar in voller Blüte beob-
achtet werden kann (Abb. 18). 

Abb. 14: Große Agave spec. vor Tempelmauer, Mitla, Oaxaca.

Abb. 16: Ornamental-Mosaiken, Detailaufnahme, Mitla, Oaxaca.

Abb. 15: Halle mit fünf sichtbaren mono-
lithischen Säulen, Mitla, Oaxaca.
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Die Taxonomie dieser Art ist nicht unum-
stritten. PILBEAM & BOWDERY (2005) bezeich-
nen ihn als Ferocactus recurvus und wen-
den nicht den von Taylor favorisierten
Namen F. latispinus subsp. spiralis an.
Außer durch die weiträumige geographi-
sche Trennung unterscheidet sich F. recur-
vus von seinem nördlichen Pendant F. lati-
spinus durch die im Durchschnitt mehr
gestreckt-kugelige Wuchsform, die deut-
lich geringere Randdornenzahl (5–7 gegen-
über 9–15 bei F. latispinus), die schmaleren
Mitteldornen und die blassere Blütenfarbe
(PILBEAM & BOWDERY 2005). Diese Unter-
schiede, insbesondere bei den Randdor-
nen, sind sehr augenscheinlich, und schlie-
ßen auch bei den in Mitla beobachteten
Exemplaren aus, dass hier Kulturpflanzen
von F. latispinus gepflanzt wurden. 

Es gibt im mexikanischen Hochland,
auch im Bundesstaat Oaxaca, noch viele
weitere antike Ansiedlungen, aber der
Besuch in Dainzú, Yagul und Mitla hat
gezeigt, dass sich ein solcher immer auch
für den Kakteenfreund lohnt bzw. Anknüp-
fungspunkte für die nähere Beschäftigung
mit einzelnen Arten bietet. 

Literatur:
NOBLE, J. (2007): Mexiko. – MairDumont, Ostfildern.
PILBEAM, J. & BOWDERY, D. (2005): Ferocactus. – Bri-

tish Cactus and Succulent Society, Oxford.
REPPENHAGEN, W. (1992): Die Gattung Mammillaria 2.

– Steinhart, Titisee-Neustadt.

Ralf N. Dehn
Botanischer Garten der 
Martin-Luther-Universität
Am Kirchtor 3
06108 Halle
Deutschland

Abb. 17:
Euphorbia lactea
und Ferocactus
recurvus, 
Mitla, Oaxaca.

Abb. 18:
Ferocactus
recurvus, 
blühendes 
Exemplar, 
Mitla, Oaxaca. 
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IM HABITAT

Aloe littoralis im Waterberg Plateau Park, Namibia
von Manfed Föger

Heimat in der Dornbuschsavanne

D ie Sukkulentenflora Namibias um-
fasst eine fast nur für Experten über-
schaubare Artenfülle. Da weiteste

Teile des Landes Trockengebiete sind, fin-
den diese Pflanzen ideale Lebensräume vor
und dominieren viele Vegetationstypen.
Während zahlreiche Arten klein und rela-
tiv unscheinbar sind, wachsen andere zu
stattlicher Größe heran. Zu diesen promi-
nenten Vertretern der Sukkulenten zählt
Aloe littoralis, welche in der Regel eine
Höhe von rund drei Metern, in Ausnah-
mefällen bis acht Metern (CURTIS & MANN-
HEIMER 2005) erreichen kann. Selbst rund
um die Hauptstadt Windhoek recht häufig,
wird diese stattliche Aloe gelegentlich als
„Stolz Windhoeks“ bezeichnet und ziert
sogar das Stadtwappen. Während die Vor-
kommen rund um Windhoek von meist

lockeren Ansammlungen geprägt sind, bil-
det Aloe littoralis in niederschlagsreicheren
Habitaten sehr dichte Bestände, so etwa
im Waterberg Plateau Park am nordöst-
lichen Rand des namibischen Zentralpla-
teaus.

Der Waterberg ist ein markanter Tafelberg
ca. 300 km nordöstlich der Hauptstadt
Windhoek. Schon von weitem sind seine ro-
ten Sandsteinklippen zu erkennen, welche
sich rund 200 Meter über die umgebende
Savannenlandschaft erheben (Abb. 1).

Im Erdmittelalter – vor rund 150 Millio-
nen Jahren – bildete der Waterberg zu-
sammen mit dem nahen Klein-Waterberg
(1930 m) und dem etwa 70 km südwestlich
gelegenen Etjo (2082 m) eine zusammen-
hängende Hochfläche. Doch die Erosion
war unerbittlich und trennte diese drei här-

Abb. 1:
Die Klippen des

Waterbergs
überragen die

umgebende
Dornbusch-
savanne der

Kalahari. 
Alle Fotos:

Manfred Föger



teren Gesteinsformationen voneinander.
Heute erstreckt sich der Waterberg isoliert
über eine Länge von 48 km und eine Breite
von 15 km; das Plateau liegt auf rund
1885 m Seehöhe. Traurige Berühmtheit er-
langte der Waterberg durch die Schlacht
vom 11. und 12. August 1904 während des
Aufstandes der Herero und Nama gegen
die deutsche Kolonialmacht, deren Folgen
– die Überlebenden des Massakers wur-
den in die Wüste gehetzt – beinahe zur
Vernichtung dieser Völker geführt hätte.

Obwohl schon seit geraumer Zeit als
Naturjuwel erkannt, wurde die Region in
der Kolonialzeit intensiv landwirtschaftlich,
vor allem für den Anbau von Zitrusfrüchten,
genutzt. Ein erstes Schutzgebiet, das 1907
ausgewiesen worden war, wurde schon in
den 1920er-Jahren wieder aufgehoben. Erst
1972 war es schließlich so weit: Das Gebiet
wurde als Waterberg Plateau Park auf einer
Fläche von 405 km² zum Nationalpark er-
klärt, welcher sowohl den Großteil des Pla-
teaus als auch einen Teil der Savanne am
Fuße der Klippen umfasst (MINISTRY OF EN-
VIRONMENT AND TOURISM, REPUBLIC OF NAMI-
BIA, O. J.). Das Schutzgebiet wurde zunächst
als Reservat für die Elenantilope, die größte
Antilopenart des Landes, eingerichtet.
Schon bald wurden aus dem krisengeplag-
ten Norden Namibias weitere Großwild-
Arten in den Park umgesiedelt. Auf dem
Hochplateau waren sie einerseits leicht vor
Wilderern zu schützen; andererseits ver-
hindern die umgebenden hohen Klippen
ein Abwandern der Tiere. Mittlerweile ent-
wickeln sich Elenantilopen, Nashörner, Afri-
kanische Wildbüffel, Pferde- und Rappen-
antilopen am Waterberg so gut, dass etliche
Tiere in den mittlerweile sicheren Norden
zurückgebracht bzw. an private Reservate
abgegeben werden können. Die Artenviel-
falt der Waterberg-Fauna ist jedenfalls be-
eindruckend – 90 Säugetier-, über 200 Vo-
gel-, 13 Lurch- und über 80 Reptilienarten
leben im Nationalpark.

Auch die Nationalpark-Flora ist von be-
stechender Vielfalt – knapp 500 verschie-
dene Blütenpflanzen wurden bisher nach-
gewiesen. Nach CRAVEN & MARAIS (1998)
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begegnen sich am Waterberg zwei ver-
schiedene Vegetationstypen. Die Ebene am
Fuße des Berges ist eine typische Dorn-
buschsavanne. Auf dem Plateau finden sich
dagegen die südwestlichsten Ausläufer der
Baumsavanne und des Trockenwaldes, wel-
cher im regenreicheren Norden Namibias
die einzigen wirklich bewaldeten Gebiete
des Landes bildet und auf dem Plateau ein
inselartiges Vorkommen aufweist. Die Sand-
steinklippen bilden eine deutliche Grenze
zwischen den beiden Vegetationseinhei-
ten; an den reich strukturierten Felsen tritt
eine einzigartige Vegetation auf, welche
besonders artenreich ist (HOFMEYR 2004).

Abb. 2:
Verbreitung von
Aloe littoralis in
Namibia (nach
CURTIS & MANN-
HEIMER 2005,
verändert).

Abb. 3:
Ausgewachsene
Exemplare von
Aloe littoralis.
Die größten
Exemplare sind
rund drei Meter
hoch.
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Abb. 4:
Neben den aus-

gewachsenen
Exemplaren fin-

den sich auch
zahlreiche Jung-

pflanzen.

Abb. 5:
Alleeartige

Bestände von
Aloe littoralis

säumen den
sogenannten

„Aloe Circle“.

Aloe littoralis gedeiht vor allem in der
Dornbuschsavanne am Fuße des Water-
berges, fehlt jedoch auf weiten Teilen des
Plateaus, da sie reine Sandböden strikt mei-
det (CURTIS & MANNHEIMER 2005).

Das Vorkommen einer Pflanze mit dem
Artnamen Aloe littoralis in den Bergen Zen-
tralnamibias mag zunächst erstaunen. „Lit-
toralis“ bedeutet nämlich so viel wie „am
Strand oder Ufer wachsend“; die meisten
Pflanzen mit diesem Namensbestandteil –
und derer gibt es zahlreiche – wachsen tat-
sächlich in Meeresnähe. Doch die von Ba-
ker 1878 gewählte Bezeichnung hat einen
wissenschaftshistorischen Hintergrund: Aloe
littoralis wurde 1854 von dem in Kärnten
geborenen Botaniker Friedrich Welwitsch

erstmals an dem Meer zugewandten Hän-
gen nördlich von Luanda (Angola) entdeckt
und nach dieser Typuslokalität benannt.
Über die Gesamtverbreitung der Art war
damals wenig bekannt und so erschien
diese Namensgebung nur folgerichtig. Wei-
tere Untersuchungen in den folgenden Jahr-
zehnten zeigten jedoch, dass der tatsäch -
liche Verbreitungsschwerpunkt dieser Aloe
zu einem großen Teil weit abseits des Mee-
res liegt. Nach COURT (2000) kommt Aloe
littoralis von Namibia und Westangola über
Sambia, Botswana und Simbabwe bis Mo-
sambik und Transvaal (Südafrika) vor. In
Namibia ist die hier als Windhoek-Aloe
oder Bergaalwyn (Afrikaans = Bergaloe) be-
zeichnete Art nach CURTIS & MANNHEIMER

(2005) im zentralen Hochland und im
Nordwesten weit verbreitet. Isolierte Nach-
weise gelangen entlang des Okavango und
in einigen anderen Landesteilen (Abb. 2).
Alle Wuchsorte weisen einen felsigen oder
steinigen Bodengrund auf und erhalten zwi-
schen 100 und 500 mm Jahresniederschlag.
Nach den bisherigen Befunden fehlt Aloe
littoralis daher in den trockensten Landes-
teilen südlich des 27. Breitengrades – der
Heimat zahlreicher anderer Sukkulenten –
und in Gebieten mit ausgedehnten Sand-
böden. Letzteres erklärt die Verbreitungs-
lücke zwischen zentralem Hochland und
dem Nordwesten: Hier liegt die ausge-
dehnte Etosha-Pfanne mit ihren sandig-
tonigen Salzböden.

Die Lebensraumansprüche von Aloe lit-
toralis sind am Waterberg in idealer Weise
verwirklicht. Daher bildet diese Art am Fuße
des Berges teilweise sehr dichte und aus-
gedehnte Bestände. Pflanzen aller Alters-
stufen wachsen unmittelbar nebeneinander
und weisen auf die Vitalität des Vorkom-
mens hin (Abb. 3 & 4). Manche Wander-
wege im Waterberg Plateau Park, insbe-
sondere der sog. „Aloe Circle“, werden von
alleeartigen Beständen umrahmt (Abb. 5).

Die dichten Bestände von Aloe littoralis,
aber auch jede einzelne Pflanze für sich,
bilden einen vielfältigen Lebensraum für
eine Reihe von Tierarten. Zahlreiche In-
sekten besuchen die dichten Blütenstände,
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welche vor allem in der Zeit zwischen April
und Juni erscheinen. Zu den wichtigsten Be-
stäubern zählen verschiedene staatenbil-
dende Bienen, daneben aber auch andere
Hautflügler, Schmetterlinge und – wesent-
lich seltener – auch Vögel. An den Blättern
finden sich immer wieder Blattgallen, die
jedoch kaum zu massiven Schädigungen an
den Pflanzen führen.

In Dürreperioden werden die Pflanzen
dagegen von Säugetieren stark in Mitlei-
denschaft gezogen. So stellt Aloe littoralis
etwa für Paviane eine wichtige Nahrungs-
und Wasserquelle bei lang anhaltender
Trockenheit dar. Als besonders geschickt
beim „Beweiden“ der Aloe erweisen sich
Klippschliefer. Diese etwa hasengroßen
Tiere wirken am flachen Boden zwar lang-
sam und behäbig, sind jedoch erstaunlich
geschickte Kletterer. So dringen sie behände
bis in die Wipfel der Pflanzen vor und fres-
sen an den jungen Blättern und den Blü-
tenständen. Oftmals wird dadurch sogar
das Wachstumszentrum zerstört. 

Da die Niederschlagsmengen rund um
den Waterberg vergleichsweise hoch sind,
gedeiht um die Bestände von A. littoralis
eine dichte, teilweise fast üppige Begleit-
vegetation. Weitere sukkulente Arten sind
jedoch nur in geringer Anzahl zu finden.

Darunter ist eine weitere Aloe-Art, Aloe
zebrina. Als einzige Aloe Namibias hat sie
durchgehend gefleckte Blätter und ist daher
leicht zu erkennen. Weit schwieriger ist es
dagegen, diese Art im dichten Unterwuchs
zu entdecken, und das, obwohl ihre bo-
denständigen Rosetten aus zahlreichen, bis
zu 30 cm langen Blättern bestehen. Nur in
der Blütezeit ist sie leicht zu finden, denn
der Blütenstand wird immerhin einen Me-
ter hoch und trägt zahlreiche, orangerote
Blüten. Aloe zebrina ist am Waterberg ver-
gleichsweise selten.

Weit verbreitet und an schattigen Stellen
in der Savanne sehr häufig ist dagegen San-
sevieria pearsonii (Abb. 6). Sie bildet teil-
weise dichte, fast undurchdringliche Be-
stände. Auf Afrikaans wurden der Pflanze
zwei sehr treffende Trivialnamen verliehen.
Sie wird entweder „gemsbokhoring“ oder

„kniesteker“ genannt. Ersterer Name,
„Gemsbockhörner“, bezieht sich auf die
Ähnlichkeit der fleischigen steifen Blätter
mit den Hornspießen der Oryx-Antilope
(Afrikaans = gemsbok). Und warum die
Pflanze auch als „Kniestecher“ bezeichnet
wird, muss jeder schmerzlich erfahren, der
sich einen Weg durch eine der dicht be-
wachsenen Flächen bahnen will: Die Blät-
ter von Sansevieria pearsonii werden in der
Regel kniehoch und tragen scharfe, dorn-
artige Spitzen. Daher bilden ihre Bestände
auch einen idealen Rückzugsraum für zahl-
reiche Kleintiere.

Literatur:
COURT, D. (2000): Succulent flora of southern Africa.

Rev. ed. – A. A. Balkema, Rotterdam & Brookfield.
CRAVEN, P. & MARAIS, C. (1998): Waterberg flora. Repr.

ed. – Gamsberg, Windhoek.
CURTIS, B. & MANNHEIMER, C. (2005): Tree atlas of Na-

mibia. − National Botanical Research Institute, Wind-
hoek.

HOFMEYR, W. (Hrsg.) (2004): Proceedings of the Im-
portant Plant Areas Workshop. − www.nbri.org.na/
fileadmin/user_upload/documents/IPA_Workshop_
Proceedings.pdf.

MINISTRY OF ENVIRONMENT AND TOURISM, REPU-
BLIC OF NAMIBIA (O. J.): Waterberg Plateau Park. –
www.met.gov.na/Documents/Waterberg%20Park%20
Profile.pdf.

Dr. Manfred Föger
BLU – Biologie Landschaft Umwelt
Kaiser-Franz-Joseph-Straße 14
6020 Innsbruck
Österreich
E-Mail: office@blu.or.at

Abb. 6:
Sansevieria 
pearsonii gedeiht
in schattigen 
Bereichen der
Dornbusch-
savanne.
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Mammillaria crassior
Die von Reppenhagen 1988 beschriebene Art

wurde 1997 von Hunt zu Mammillaria spinosissima
subsp. tepoxtlana umbenannt. Die Pflanzen werden
bei 9 cm Durchmesser bis zu 50 cm hoch, ältere
Exemplare wachsen am heimatlichen Wuchsort
niederliegend und sprossen reichlich. Die hübschen
Blüten erscheinen zuverlässig und zahlreich im Früh-
jahr. Der Typfundort in Mexiko liegt bei Morelos auf
Meereshöhe. Die Pflanzen stammen aus einem sub-
humiden Klima mit geringen jahreszeitlichen Tem-
peraturschwankungen und winterlicher Trockenzeit. 

Graptopetalum pachyphyllum
Die Art ist im zentralen Mexiko weit verbreitet

und wurde schon 1922 von Rose beschrieben. Die
Pflanzen wachsen polsterbildend und gedrungen.
Bemerkenswert ist, dass im Gegensatz zur Gattung
Echeveria die Blätter an den Blütenstielen genauso
groß oder sogar größer werden als die Blätter der
Rosetten. Das Substrat darf etwas mehr humose
Bestandteile enthalten. Die Pflanzen blühen vom
Frühjahr bis in den Sommer hinein und können aus
Stecklingen einfach vermehrt werden. 

Ariocarpus bravoanus
Das Vorkommen der Art ist auf ein eng begrenz-

tes Gebiet im mexikanischen Bundesstaat San Luis
Potosí beschränkt. Die Pflanzen wurden 1997 von
Hernandez per Zufall entdeckt, als er für ein Her-
barprojekt der UNAM eine größere Pflanze einer
anderen Art der Natur entnahm. Die Gegend liegt auf
1500 Metern Höhe, das Gestein dort ist kalkhaltig.
Während der Ruhezeit ziehen sich die Pflanzen fast
vollständig in den Boden zurück. Im Sommer regel-
mäßig, im Frühjahr und Herbst gelegentlich gießen,
im Winter vollkommen trocken halten.

Foto: Eberhard Kahler
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– FÜR SIE AUSGEWÄHLT VON SILVIA GRÄTZ

Tunilla corrugata ’Sonnenglut’
Die Pflanze gehört zu der von Frič 1928 erstmals

aufgestellten, aber ungültigen Gattung Airampoa, in
der polsterförmig wachsende, Gruppen bildende
Zwergopuntien zusammengefasst wurden. Die Pflan-
zen eignen sich für flache Pflanzgefäße und blühen
recht zuverlässig. Im Spätsommer die Wassergaben
allmählich einschränken, um die Pflanzen auf die
Ruhezeit vorzubereiten. Im Winter sind bei trockenem
Substrat Temperaturen knapp über 0 °C ausreichend,
leichter Frost schadet vorübergehend nicht. Zur Ver-
mehrung werden bevorzugt gut ausgereifte, mehr-
gliedrige Triebe verwendet.

Euphorbia clava
Euphorbia clava wurde 1784 beschrieben. Sie ist

endemisch in Südafrika und kommt hauptsächlich in
der Gegend von Swellendam im Westen bis nach
Uniondale im Osten vor. Von der morphologisch
sehr ähnlichen Euphorbia clandestina unterscheidet
sie sich durch die längeren Infloreszenzen. In Kultur
sind die Pflanzen in humosen Substraten recht pfle-
geleicht. Im Sommer benötigen sie wegen der Blät-
ter etwas mehr Feuchtigkeit als andere Euphorbien.
Es ist keine besonders warme Überwinterung not-
wendig. 

Tubinicarpus schwarzii
var. rubriflorus

Die Pflanzen sind ohne Blüten vom „gewöhn-
lichen“ weißblühenden Tubinicarpus schwarzii nicht
zu unterscheiden. Die Pflege ist in mineralischem
Substrat recht einfach. Sparsame Wassergaben und ein
sonniger Standort fördern eine kompakte Wuchsform
und kräftige Bedornung. Im Winter stehen die Pflan-
zen bei Temperaturen unter 10 °C vollkommen
trocken, leichter Frost bis minus 4 °C wird kurzzeitig
vertragen. 



Eigentlich, so möchte man mei-
nen, ist die Kakteenflora Chiles sehr
gut erforscht. Überraschungen sind
kaum noch zu erwarten. Dann aber
stießen Ingrid Schaub und Ricardo
Keim vor einigen Jahren bei Touren
im Norden des Landes auf einen kleinen Kaktus, der anders
aussah als das, was man bei Perales erwarten durfte. Dort wach-
sen nämlich die bekannte aber seltene Copiapoa megarhiza
subsp. echinata (links auf unserem nebenstehenden Bild) und eine
von ihnen so genannte C. echinoides ’nana’ (rechts) direkt neben-
einander. Wir stellen die Kakteenlandschaft in dem Bereich vor.

Außerdem im nächsten Heft: Wir gehen nochmals ins süd-
liche Afrika, kümmern uns um eine schöne Mexikanerin und ler-
nen den „Kakteen-Killerwurm“ kennen.
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …

Der jetzt gerade vergangene Mai ist ein grausamer Monat.
Draußen grünt und blüht alles. Die Natur erwacht und zeigt uns,
welche Kraft in ihr steckt. Außer meine Rosen, die allesamt den
Kahlfrösten des Februar zum Opfer gefallen sind. Und auch
Buddleia und die Zitronenmelisse sind nicht mehr.

Gleiches darf man auch von den Pflanzen im Gewächshaus
erwarten. Eigentlich. Die Epiphyllen mit einer nie gekannten
Blütenpracht. Die Stenokakteen mit dicken Blütenbüscheln im
Scheitel. Die Cleistokakteen mit regelrechten Straßen von schief-
saumigen Blüten. Frühling im Ersatzhabitat eben.

Indes: Jedes Jahr gilt es auch Abschied nehmen. Schon im
März und April haben einige Pflanzen gezeigt, dass es ihnen nicht
besonders gut geht. Aber: Man hofft ja noch. Vielleicht fängt sich
der Tricho noch. Und möglicherweise zeigt die Mammillaria
neues Leben, auch wenn sie im Winter mit Tropfwasser zu
kämpfen hatte.

Oft eine vergebliche Hoffnung. Im Mai dann wird der Suk-
kulentensammler zum Totengräber. Mit blutendem Herzen. Aber
auch mit der Gewissheit: Es gibt noch so viele schöne Pflanzen
auf dieser Welt. Und jede ist eine kleine Herausforderung.

Gerhard Lauchs

© Die monatlich erscheinende Zeitschrift ,,Kakteen und andere Sukkulenten“ wird herausgegeben von
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft (DKG), der Gesellschaft Österreichischer Kakteenfreunde (GÖK)
und der Schweizerischen Kakteen-Gesellschaft (SKG). Die Autoren verantworten den Inhalt der von
ihnen verfassten Artikel sowie alle weiteren Angaben dazu selbst. Die Beiträge dürfen keine Angaben
enthalten, die einer Werbung gleich kommen. Die vom Autor vertretene Ansicht gibt nicht zwingend
die Meinung der Redaktion wieder. Die Autoren sind dafür verantwortlich, dass Veröffentlichungsrechte
an Text und benutzten Illustrationen gewährleistet sind.
Für die auf Kosten der Herausgeber angefertigten Lithos, Texte usw. erhalten die Herausgeber das unein-
geschränkte Nutzungsrecht in allen Medien. Über die Veröffentlichung von Beiträgen und Zuschriften
entscheidet die Redaktion. Sie behält sich vor, diese zu bearbeiten oder zu kürzen.
Die Zeitschrift sowie alle in ihr enthaltenen Beiträge nebst Abbildungen sind urheberrechtlich
geschützt. Jede Verwertung, die nicht ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der
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Annahme

gewerblicher Anzeigen

Konrad Herm, Wieslesweg 5, 76332 Bad Herrenalb

Telefon 0 70 83/70 79, Fax 0 70 83/52 5531

E-Mail: buerker@dmz-eith.de

Wir übernehmen
Ihre Sammlung!

Christoph Janz 
Hosenbein 62 
99 439 Vippachedelhausen 

E-Mail: kakteenversand@o2online.de
www.kaktus-stachel.de

Tel.: 03 64 52/ 1 87 46

    

    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 

www.princess-glashausbau.at 
e-mail:office@princess-glashausbau.at 

���� Topfzange, 250 mm lang gal. verzinkt, aus unserer eigenen Fertigung € 7,80

���� Kakteenzange, 200 mm lang, Edelstahl, rostfrei,Greifflächen gekröpft € 6,50

���� Kakteenzange, 200 mm lang 4 mm Rundstahl, verchromt  € 2,95

���� Kakteenzange, 200 mm lang 4,5 mm Rundstahl, verchromt  € 3,50

���� Kakteenzange, 300 mm lang 4,5 mm Edelstahl, rostfrei (o.Abb.) € 4,20

���� Pinzetten Edelstahl, 200 mm € 12,-   250 mm € 13,-    300 mm € 14,-

���� Maxima-Minima-Thermometer, digital -50 bis +70°C, Istwertanzeige, Höchst- u. Tiefstwertspeicherung € 9,85
���� Hammerkopfschrauben M 6 x 18 mit Mutter, aus Edelstahl 20 St. € 7,99
���� Hammerkopfschrauben M 6x18 m. Mutter u. Ring, aus Edelstahl   5 St. € 6,99
���� V-Haken aus Edelstahl, für Zubehör nur in Gewächshausstreben einklipsen 10 St. € 9,99
���� Tiefe Kunststofftöpfe 5x5x6 cm 1 St. € 0,15   1 Kart. mit 400 St. € 41,00
���� Tiefe Kunststofftöpfe 5x5x8,5 cm 1 St. € 0,30   1 Kart. mit 264 St. € 70,00
���� Tiefe Kunststofftöpfe 7x7x11 cm   1 St. € 0,38   1 Kart. mit 144 St. € 48,00
���� Tiefe Kunststofftöpfe 9x9x13 cm 1 St. € 0,60 1 Kart. mit   50 St. € 27,00
���� Stecketiketten 1000 St. 6x1,3 cm  € 15,60 8x1,3 cm € 18,20  10x1,6 cm € 21,90  6x0,7 cm € 10,00

Hängeetiketten 8x1,8 cm 250 St. € 12,60    Formstecketiketten 100 St. 9,5x3,6 cm € 10,50
Trapezetiketten 1000 St. 4,5x3,4 cm  € 17,00 (die Abb. links sind nicht maßstäblich)

 Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz      www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84        Mindestbestellsumme € 15,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Voranmeldung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

Topfzange Kakteenzange

Kakteenzange 200/4 Kakteenzange 200/4,5

Anzeigenschluss

für KuaS 10/2012:

15. Juli 2012

Manuskripte bis 

spätestens 30. Juli 2012 

hier eintreffend
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GmbH

Telefon: 0241- 5593810  
Grüner Weg 37 - 52070 Aachen

www.glashausexperte.de

Gewächshäuser

Schwimmhallen

Englische Gewächshäuser

Glaspavillons

Orangerien & Wintergärten
Mauerglashäuser

Anlehnhäuser

KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN
GERHARD KLIEM

Westfeld 50
58730 Fröndenberg-Ardey
kakteen-kliem@t-online.de

Tel. 02378/868860
Besucher sind
täglich ab ca. 14.30h willkommen.

nach Voranmeldung

Pflanzen und Zubehör

Versandliste
gegen
1,10 �

in Briefmarken
oder

im Internet
als PDF-Datei

Aus unserer Liste
Ariocarpus ret. scapharostroides
Aztekium ritteri ca. 15-25mm blühfähig
Copiapoa coquimbana KBC 953 u. 987
Echinocactus parryi ca. 2cm
Echinocactus horizonthalonius > 20 div. ca. 1-2cm
Gymnocactus saueri septentrionalis
Mammmillaria luethyii we und g
Ortegocactus macdougallii Sämlinge ca. 2 cm
Pseudolithos eylensis
Pygmaeocereus bieblii g
Sulcorebutia juckeri HS410
Turbinicarpus pulcherimus
Pelecyph. pseudopectinata rubriflora minima blüht
Weingartia kargliana blühfähig
Winterocereus colademononis Kuas 3/2011

Zeichenerklärung:
fh = frosthart

-fh (bis ca. -12 Grad)
fhg = frosthart gepropft

g = gepfropft
Alle Preise

in �.

Preis:
7

15-20
3

3,50
4-6
3

6-8
3,50

8
7
4
3

3,50
4,50
9-15

Sie finden uns in am 9/10.6.auf der
, am30.6/1.7. sowie am 8/9.9 im
2012 JHV

Münster Hiltrup
Grugapark, Essen.

Hier könnte
Ihre Anzeige
stehen.

Die Anzeigen-Preisliste Nr. 25,
gültig seit 1. November 2010,
ist erhältlich bei:

Konrad Herm
Wieslesweg 5
76332 Bad Herrenalb
Telefon 0 70 83/70 79
Fax 0 70 83/52 55 31
E-Mail: buerker@dmz-eith.de

14. Kaktus-Chilbi
IN  SCHAFISHEIM
14./15. Juli 2012, 9.00 bis 17.00 Uhr
Rabatt-Glücksrad –
Aktions-Zelt – Kaktus-Beizli

Kakteen Gautschi
Wilstrasse l, CH 5503 Schafisheim
www.kakteen.ch




